
Wılhelm euser

Die Spanier „unter meinem Haus
Tecklenburg 1m Dorf engerke“‘

Taf Arnold ZuUu Bentheim-Tecklenburg
erlaßt eine NEUE Kirchenordnung‘

Die Kirchenordnung, eren Neudruck“* uübergeben ich heute dıe
Ehre habe, ist eiıne Agende, das he1ißt also, eın Buch mıiıt Gebeten un!
Anweısungen fur den Gottesdienst Nur weniıge Abschnitte ehandeln
das Leben der emeınde außerhal des Gottesdienstes Oder gar Fragen
der Kirchenorganıiısatıon, w1ıe der Abschniitt „Über die Synoden“.

Beschrei:bung der Kırchenordnung
Die Kırchengebete, dıe einen großen Raum einnehmen, S1INnd dıe C
waäahrten reformilerten Gebete, Ww1ıe S1e ın der Pfalzıschen Kırchenordnung
VON klassısch n]ıedergele sınd un! ZU. 'Teıl auf Johann Calvın ın
enf zuruckgehen. Der heutige eser sucht zurecht eUe Gebete 1n
moderner Sprache Doch großere uUC. der Sprache und Konzentrie-
Tung auf das Wesentliche des aubens findet er 1ın den Gebeten dieser
Kırchenordnung. Es sıch, 1n ihr esen, Zzuma. die Sprache
urchwe eute och verstandlıch ist. och finden sıch auch zeiıtgebun-
ene Gebetsanlıegen WI1e dieses: „Daß auch UNnseile Feiınde un Wiıdersa-
cher ablassen, uns un! deıne AI INeE ırche verfolgen‘“ 37/38), oder
der ank Gott u ast uns erloset VOIl der verfluchten Abgottereı
des Papstes, arınnen WIrTr ersoffen“ 42)

Der Name des Katechismus, dem eın ganzer Abschniuiıtt gew1ıdmet ist.
WIrd nırgendwo erwahnt Eis ist selbstverstandlıch der Heidelberger
Katechısmus, der oft zıtlert WIrd, auch In den Gebeten Bekanntlıiıch legt
der Heıdelberger das Herrengebet ın Gebetsform au  N Eınes der Giottes-
dienstgebete besteht enn auch NUur aus eiıner Aneiınanderreihung VO  .

Fragen des Heıdelberger Katechismus. Kr ıst das Erbauungsbuch der
reformilerten Gemeılnden geblıeben

Vortrag, gehalten 19 unı 19838 anlaßlıch der EkErofinung der Kreissynode Tecklenburg 1m
Kreisheimathaus ın Tecklenburg.

Z Neuser Dorner (Hrsg.), Bentheim- Tecklenburger Kırchenordnung 1588/1619 ZU

400jahrıgen ubıllaum 1mM Auftrag der Kreissynode Tecklenburg herausgegeben. Bielefeld
1988

Sehling, Die Kirchenordnungen des ahrhunderts, 14 urpfalz, ubıngen
1969, 333
VL Hauptstuck Vom Catechismo.
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Beım esen der Kirchenordnung fallen manche Einzelheıiten auf. Das
Glaubensbekenntnis un! die Zehn ebote sollen 1mMm sonntäglichen
Nachmittagsgottesdienst langsam verlesen werden, „dem gemeıiınen
Mann ZUu.  e der des esens unberichtet ist“ 28, vgl 134) Es gab also,
w1ıe damals überall, och viele Analphabeten. DiIie Predigt soll fur dıe
Gemeinde verständlich sSeın un „uber eine Stunde nıcht währen“
Bel der Trauung WarTr der ingwechse vorgesehen, wenn 1N; vorhan-
den ale 151) Be1l der Beerdigung sollen dıe Glocken fuüur Reiche w1e
fur Arme gleicherweıse gelautet werden 186) u  a ist der
Taufriıtus: DiIie aäuglinge sollen „ausgewickelt“ un:! VOTI der Gemeinde
getauft werden, indem S1e nackt 1 Taufbecken untergetaucht werden

77) Der Taufe durch Untertauchen hegt das Bibelwort Romer 6,
Vers zugrunde, das VO Sterben un! Auferstehen mıiıt T1STUS spricht.
Der Heidelberger Katech1ısmus versteht hingegen die Taufe als Reini-
gung VO.  - den Sunden; das Begießen des Kopfes mıiıt W asser ist der
dazugehorige 1tUus 1ese orm der Taufe wird aber ın der Kirchenord-
nung ausdrucklich auch zugelassen 78).?°

Graf Arnold erlaßt eıne reformıerte Kirchenordnung
Dem Graien Arnold Bentheiım, Tecklenburg un! Steinfurt
(1554 — WarTr durch eın glüc  iıches escN1IC eine reiche TDSCHa
zugefallen, namlıch ehrere Grafschaften un! Herrschaften, dıie iıh
un die einflußreichen deutschen Grafenhauser aufrucken ließ, WenNn

gleich och weıt davon entfifernt WAärT, mıit Herzogen un Kurfursten
mithalten konnen Von seinem ater die Grafschaft Bent-
heim, VO seıner Mutter die Grafschaft Tecklenburg mıiıt e  a, VO.  -

seinem kinderlosen Onkel dıie Grafschaft Steinfurt erhalten, un! se1ıne
Frau, agdalena VO. Neuenahr un Oers, iıhm die Grafschaft
Limburg zugebracht NuLr dıe wichtigsten Territorien NneNnnenNn In

diıesen, 1n der ehnrza westfalischen Territorien, wurde 1 Jahr 15838
un! danach das reformierte Bekenntnis eingeführt. 1eses Ereign1s

Vgl EeUdTUC. 279, Anm. 28
G. Dohmann, Das en des Grafen Arnold VO.  - enthe1l: 554-—1606, ach den

Handschriften ıta TNO. herausgegeben, Burgsteinfurt 190  D K.G  Ohmann, Das

en des Grafen Arnold VO entheım—] 17 Fürstlich Bentheimsches ymna-
sS1um Arnoldinum Burgsteinfurt, Programm 1903 ‚übel, Taf Arnold VO:  -} entheım-

Steinfurt, ın Westfalısche Lebens!  er, Ö (1962), 18—33 Schroer, Iıe Grafschaften
entheım einfur‘ Tecklenburg Limburg, 1n Iıe Reformatıon 1n Westfalen, 1,
unster 1979, 456 —464 uet1ing, Die reformilerte Konfess10ns- und Kirchenbildung 1ın

den westfalischen Tafschaften des un! aM ahrhunderts 1N; Schilling (Hrsg.), Die

rTeformiıerte Konfessionalısierung 1n Deutschland Das Problem der „Zweılten Reformation“,
uüterlo. 1986, 214-232 NT. 195). Prınz Bentheım, Taf Arnold VO:!  »

ntheım un dıe TUNdUN; der en Schule Steinfurt, 17 TrTe Arnoldinum
1588 —19883, (ıreven 1983, 31—40
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felern WIT ın diesem Jahr ler 1ın Tecklenburg un! anderen Orten Wie
kam dıesem Schritt?

Taf Arnold Wal VO  - selıiner Mutter Anna VO Tecklenburg 1mMm
lutheriıschen Bekenntnis CrZOgenNn worden; sSse1Nne Tau Magdalena VO  ;
euenanr und Oers hing hingegen dem reformierten ntier allen
Grunden, die fur Taf Arnolds Konfessionswechsel angeführt werden
konnen, ist der Eiınfluß Se1INer Tau und iNnrer Famiıiılie wohl der wichtig-
ste Es mMu. weıter daraufhingewl1esen werden, daß Se1ıne Tel altesten
Sohne 1M TE 1586 ach Herborn aufdas Padagogium schickte, das der
ebenerrichteten reformierten en Schule angegliıedert war.'‘ Im
Fruüuhjahr 1587 besuchte das Grafenpaar ort Seiıne Kınder un:! traf mıit
GrafJohann VI VON Nassau-Dillenburg ZU)  13B der den Fuhrern
des eutschen Reformiertentums gehorte Wır wı1ıssen nıcht, Was bespro-
chen worden ist. och mußte Taf Johann VI den Grafen Arnold N1ıC.
erst VO  } der Kıchtigkeıit des reformilerten Bekenntnisses uberzeugen,
enn dieser 1 Jahr ach seiner Heırat, 1574, den reformierten
rediger Johann Kemener VO  =) Haus erfeld be1l oesie kommen
lassen, der den Hof 1 reformilerten Bekenntnis unterrichtete eıt dem
TE 1575 bıldete der grafliche Hof eiıne reformierte Hofgemeinde. Im
TE 1576 taufte Kemener den zweıten Grafensohn, Eberwın Wıriıch,
ach reformılertem Rıtus®; Traf Arnold stellte Kemener NU. als Hofpre-
diger Neıin, ber den Konfessionswechsel mußte GrafJohann mıiıt
Graf Arnold nNnıC reden, wohl aber ber dıe Kınfuhrung des reformierten
Bekenntnisses ın den Gemeinden Se1ıner Grafschaften

Die kreignisse uberschlugen sich u In den Jahren 1587/88 uüber-
nahmen dıie Jesuılıten das Gymnasıum Paulınum 1n Munster; dıe Gegen-
reformation verfugte damıt bDer eiıne scharfe gelstige Waffe TafArnold
begegnete der drohenden Rekatholisierung der Gebildeten durch dıe
rundung der reformilerten Hohen Schule 1ın SchuttorfimTE 15883, dıe
dann ach Burgsteinfurt verlegt wurde

Wiıie der VO  ; MI1IT entdeckte Briefwechsel Gra  rnolds mıt Johann VI.?
zeıgt, gab den etzten Anstoß ZU. Einfuhrung einer reformilerten KI1r-
chenordnung aber der Eiıınfall spanıscher oldaten 1M TE 1587
Spanische Iruppen fast alle TE 1ın den Nıederlanden kamp-
fend bDer die Grenze gekommen un hatten die Gra{fschaft Bentheim
geplundert. Auch Burgsteinfurt Wäal VO  ; ihnen heimgesucht worden

Vgl G. Zedler, Sommer, Die atrıke der en Schule un! des adagog]ıums
Herborn, 1esbaden 1908,
ıta Arnoldi 1  - Der eTrste Sohn, der 2} September 1574 geboren wurde Uun! bald
starb, „ohne Tauff un! Nahmen“ Rumpilius, Des Heı1l Rom. Reichs uhralte ochlobli:-
cheTaTekelenburg, Bremen 1672, 107), erhielt Iso nıcht, WwW1ıe 1m Katholizısmus
un! Luthertum ublıch, die ottaufe:; 1es entspricht reformierter ehre
Im Anhang Siınd dıe Briıefe der TEe 1587 und 15838 abgedruckt
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Nun erschıen eın spanıscher Oberst 1ın Lengerich, eTroffnete ort
eınen Musterungsplatz un!' erpreßte VO  - den Bewohnern eld und
Provaıant. Der Brandbrief Arnolds raf Johann ist denkwurdı un!
soll arum leicht verändert) zitiert werden.

„Ich mag aber uer Liebden 1ın Kurze davon nıcht verhalten, daß die
spaniıschen T1Sten un! Kriegsleute nunmehr nıcht alleın erder-
ben meıner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genugen
lassen, sondern hat auch Oberst Taxıs VOT 1ı1er Wochen eıiınen
Laufplatz allernachst unter meınem Haus Tecklenburg 1 Dorf Lenger-
ke halten un! meılne eute ZUT Contributio aglıch mıiıt 140
Reichstalern zwıngen sich gelusten lassen, azu INa  - ihnen och
allerhand Provıant Oder Notdurtft geben MU.Nun erschien ein spanischer Oberst sogar in Lengerich, eröffnete dort  einen Musterungsplatz und erpreßte von den Bewohnern Geld und  Proviant. Der Brandbrief Arnolds an Graf Johann ist denkwürdig und  soll darum (leicht verändert) zitiert werden.  „Ich mag aber Euer Liebden in Kürze davon nicht verhalten, daß die  spanischen Obristen und Kriegsleute nunmehr nicht allein am Verder-  ben meiner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genügen  lassen, sondern es hat auch Oberst Taxis vor vier Wochen einen  Laufplatz allernächst unter meinem Haus Tecklenburg im Dorf Lenger-  ke zu halten und meine armen Leute zur Contributio täglich mit 140  Reichstalern zu zwingen sich gelüsten lassen, dazu man ihnen noch  allerhand Proviant oder Notdurft geben muß. ... Wie der Oberst auch  nach also jetzt daselbst zu Lengerke liegt, das Kriegsvolk sich täglich  verstärkt und man nicht wissen kann, wann er einmal wegzuziehen  gedenkt. Denn ob er wohl erstlich mir selbst und nachgehend über  etliche Tage lang meinem Drosten zu Tecklenburg die Zusage von einer  Zeit zur andern getan, innerhalb 14 Tagen (abzuziehen), endlich aber ...  meines gnädigen Herrn Landgrafen Wilhelm zu Hessen  . Gesandten  und Hauptmann, Nikolaus Beuttel, fest versprochen, in drei oder zum  längsten vier Tage demnächst, davon heute der letzte ist, aufzubrechen,  so kam mir doch gestern ... die Zeitung zu, daß der Oberst sich erklärt  habe, ihm sei es unmöglich, noch innerhalb von vierzehn Tagen mit  seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mit einem Wutaus-  bruch Arnolds: „Also daß es Gott im Himmel geklagt sei, daß diese Leute  im Reich Deutscher Nation dermaßen hausen und solches Reich (durch)  dergleichen Fremden allbereits zum Tributpflichtigen geworden ist.“ Es  sei hier angemerkt, daß damals die meisten Städte und Länder entlang  der niederländischen Grenze, auch die katholischen, unter den ständig  sich wiederholenden Einfällen der Spanier zu leiden hatten. Die Klagen  über diese Begleitumstände des niederländischen Befreiungskrieges  halten noch viele Jahre an.!°  Graf Johann VI. antwortete umgehend und bot Hilfe an. Die gemein-  samen Anstrengungen, von denen er spricht, um dem Übel zu wehren,  sind Hinweis auf den sogenannten „Landrettungsverein“ der Wetterauer  Grafenvereinigung. Dieser hatte sich zum Ziel gesetzt, sich durch eine  regelmäßige „Korrespondenz“ gegenseitig über Truppendurchzüge zu  unterrichten und durch gemeinsame militärische Maßnahmen die Spa-  10 A, Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe und seine Zeit, berichtet von zahlreichen  Spaniereinfällen in Graf Arnolds Landen in den Jahren 1592 bis 1594; Beiträge zur  Geschichte des Fürstentums Lippe, Bd. 5, S. 70-74, Detmold 1887.  74Wıe der Oberst auch
ach also jetzt aselbs engerke hegt, das Kriegsvolk sıch äglıch
verstarkt un I1INan nicht wıssen kann, wWwWann einmal wegzuzlehen
gedenkt Denn ob elr ohl erstlich MI1r selbst un:! nachgehend ber
etliche Tage lang meınem Drosten Tecklenburg dıe Zusage VO  - einer
eıt D andern innerhalb agen (abzuzilehen), ndlıch aberNun erschien ein spanischer Oberst sogar in Lengerich, eröffnete dort  einen Musterungsplatz und erpreßte von den Bewohnern Geld und  Proviant. Der Brandbrief Arnolds an Graf Johann ist denkwürdig und  soll darum (leicht verändert) zitiert werden.  „Ich mag aber Euer Liebden in Kürze davon nicht verhalten, daß die  spanischen Obristen und Kriegsleute nunmehr nicht allein am Verder-  ben meiner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genügen  lassen, sondern es hat auch Oberst Taxis vor vier Wochen einen  Laufplatz allernächst unter meinem Haus Tecklenburg im Dorf Lenger-  ke zu halten und meine armen Leute zur Contributio täglich mit 140  Reichstalern zu zwingen sich gelüsten lassen, dazu man ihnen noch  allerhand Proviant oder Notdurft geben muß. ... Wie der Oberst auch  nach also jetzt daselbst zu Lengerke liegt, das Kriegsvolk sich täglich  verstärkt und man nicht wissen kann, wann er einmal wegzuziehen  gedenkt. Denn ob er wohl erstlich mir selbst und nachgehend über  etliche Tage lang meinem Drosten zu Tecklenburg die Zusage von einer  Zeit zur andern getan, innerhalb 14 Tagen (abzuziehen), endlich aber ...  meines gnädigen Herrn Landgrafen Wilhelm zu Hessen  . Gesandten  und Hauptmann, Nikolaus Beuttel, fest versprochen, in drei oder zum  längsten vier Tage demnächst, davon heute der letzte ist, aufzubrechen,  so kam mir doch gestern ... die Zeitung zu, daß der Oberst sich erklärt  habe, ihm sei es unmöglich, noch innerhalb von vierzehn Tagen mit  seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mit einem Wutaus-  bruch Arnolds: „Also daß es Gott im Himmel geklagt sei, daß diese Leute  im Reich Deutscher Nation dermaßen hausen und solches Reich (durch)  dergleichen Fremden allbereits zum Tributpflichtigen geworden ist.“ Es  sei hier angemerkt, daß damals die meisten Städte und Länder entlang  der niederländischen Grenze, auch die katholischen, unter den ständig  sich wiederholenden Einfällen der Spanier zu leiden hatten. Die Klagen  über diese Begleitumstände des niederländischen Befreiungskrieges  halten noch viele Jahre an.!°  Graf Johann VI. antwortete umgehend und bot Hilfe an. Die gemein-  samen Anstrengungen, von denen er spricht, um dem Übel zu wehren,  sind Hinweis auf den sogenannten „Landrettungsverein“ der Wetterauer  Grafenvereinigung. Dieser hatte sich zum Ziel gesetzt, sich durch eine  regelmäßige „Korrespondenz“ gegenseitig über Truppendurchzüge zu  unterrichten und durch gemeinsame militärische Maßnahmen die Spa-  10 A, Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe und seine Zeit, berichtet von zahlreichen  Spaniereinfällen in Graf Arnolds Landen in den Jahren 1592 bis 1594; Beiträge zur  Geschichte des Fürstentums Lippe, Bd. 5, S. 70-74, Detmold 1887.  74me1lınes gnadigen errn andgrafen ılhelm essen Gesandten
un! Hauptmann, Nıkolaus Beuttel, fest versprochen, 1n TEl oder ZU

angsten 1ı1er Tage emnachst, davon eute der letzte 1st, aufzubrechen,
kam M1r doch gesternNun erschien ein spanischer Oberst sogar in Lengerich, eröffnete dort  einen Musterungsplatz und erpreßte von den Bewohnern Geld und  Proviant. Der Brandbrief Arnolds an Graf Johann ist denkwürdig und  soll darum (leicht verändert) zitiert werden.  „Ich mag aber Euer Liebden in Kürze davon nicht verhalten, daß die  spanischen Obristen und Kriegsleute nunmehr nicht allein am Verder-  ben meiner beiden Grafschaften Bentheim und Steinfurt sich genügen  lassen, sondern es hat auch Oberst Taxis vor vier Wochen einen  Laufplatz allernächst unter meinem Haus Tecklenburg im Dorf Lenger-  ke zu halten und meine armen Leute zur Contributio täglich mit 140  Reichstalern zu zwingen sich gelüsten lassen, dazu man ihnen noch  allerhand Proviant oder Notdurft geben muß. ... Wie der Oberst auch  nach also jetzt daselbst zu Lengerke liegt, das Kriegsvolk sich täglich  verstärkt und man nicht wissen kann, wann er einmal wegzuziehen  gedenkt. Denn ob er wohl erstlich mir selbst und nachgehend über  etliche Tage lang meinem Drosten zu Tecklenburg die Zusage von einer  Zeit zur andern getan, innerhalb 14 Tagen (abzuziehen), endlich aber ...  meines gnädigen Herrn Landgrafen Wilhelm zu Hessen  . Gesandten  und Hauptmann, Nikolaus Beuttel, fest versprochen, in drei oder zum  längsten vier Tage demnächst, davon heute der letzte ist, aufzubrechen,  so kam mir doch gestern ... die Zeitung zu, daß der Oberst sich erklärt  habe, ihm sei es unmöglich, noch innerhalb von vierzehn Tagen mit  seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mit einem Wutaus-  bruch Arnolds: „Also daß es Gott im Himmel geklagt sei, daß diese Leute  im Reich Deutscher Nation dermaßen hausen und solches Reich (durch)  dergleichen Fremden allbereits zum Tributpflichtigen geworden ist.“ Es  sei hier angemerkt, daß damals die meisten Städte und Länder entlang  der niederländischen Grenze, auch die katholischen, unter den ständig  sich wiederholenden Einfällen der Spanier zu leiden hatten. Die Klagen  über diese Begleitumstände des niederländischen Befreiungskrieges  halten noch viele Jahre an.!°  Graf Johann VI. antwortete umgehend und bot Hilfe an. Die gemein-  samen Anstrengungen, von denen er spricht, um dem Übel zu wehren,  sind Hinweis auf den sogenannten „Landrettungsverein“ der Wetterauer  Grafenvereinigung. Dieser hatte sich zum Ziel gesetzt, sich durch eine  regelmäßige „Korrespondenz“ gegenseitig über Truppendurchzüge zu  unterrichten und durch gemeinsame militärische Maßnahmen die Spa-  10 A, Falkmann, Graf Simon VI. zur Lippe und seine Zeit, berichtet von zahlreichen  Spaniereinfällen in Graf Arnolds Landen in den Jahren 1592 bis 1594; Beiträge zur  Geschichte des Fürstentums Lippe, Bd. 5, S. 70-74, Detmold 1887.  74dıe Zeıitung Z daß der Oberst sich erklart

habe, ıhm sSe1 unmoglıch, och innerhalb VON vierzehn agen mıt
seinem Kriegsvolk wegzuziehen.“ Der Brief endet mıiıt einem W utaus-
TUC Arnolds „Also daß Gott 1m Himmel geklagt sel, daß diıese eute
1 e1ICc Deutscher Natıon dermaßen hausen un solches Reich durch)
dergleichen Fremden allbereıts zr Tributpflichtigen geworden ist.“ Es
sSel 1er angemerkt, daß damals dıe eısten Stadte und Lander entlang
der niederlandischen renze, auch dıe katholischen, un den standıg
sıch wiederholenden Einfallen der Spanıler leiden hatten Die lagen
ber diese Begleitumstände des niederläandischen Befreiungskrieges
halten och viele TEe an.'°

raf Johann VI antwortetie umgehend un:! bot Hılfe DiIie geme1n-
Anstrengungen, VO  - enen spricht, dem bel wehren,

SINnd Hınwels aufden sogenannten „Landrettungsverein” der Wetterauer
Grafenvereinigung. 1eser sıch ZU Ziel gesetzt, sıiıch Urc eine
regelmaßıge „Korrespondenz“ gegenseıtig ber Truppendurchzüge
unterrichten un! Urc. gemeınsame milıtarısche aßnahmen dıe Spa-

10 alkmann, Taf S1imon ZUr ıppe un! seine Zeeıt, berichtet VO.  - zahlreichen

Spaniereinfallen 1n Taf Arnolds Landen ın den Jahren 1592 bıs 1594; eitrage Z.U.

Geschichte des Kurstentums Jppe, 4 70—74, Detmold 1887
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1er vertreiben Der „Ausschreiıbende“ der Wetterauer Grafenverel-
n]ıgung WarTr Traf Johann VIll

1eser hatte 1ın seinem Antwortschreiben Taf TnNnold aber auch
ermahnt, die langst anstehenden kirchlichen Reformen durchzuführen.
Das konnte nıchts anderes bedeuten, als daß dıe Eınfuhrung des
reformierten Bekenntnisses ın den Gebileten Arnolds keinen uIischu
mehr lvertrüge. Die Wetterauer Grafenvereinigung Wal eın Bundnıis
reformierter Grafen; Polıitik un Religion damals en miıteinander
verknupft. Reformiert War auch anı  Ta: Wılhelm Von essen-
Kassel —1 den Arnold 1ın seinem T1e' „meınen gnadıgen errn  ß
nn

Graf Arnold hat den Hınwels verstanden. In seinem Antwortbriefvom
November 1587 stimmt „Ware deswegen wohl hohe Zeıt,

Zzuvorderst den etireuen Gott einhelliıg und emsiıg 1mM wahren Glauben
anzurufen, auch alle un! jede VON ihm un  N gezeıigte und mıtgeteilte Mıttel
dahın mıt Eiııfer un! TNsSs anzuwenden.“ Mıt dem „wahren Glauben“ ist
der reformierte gemeiınt; die VO  - Gott (ın der eılıgen Schrift) gezeıigten
„Mıtte sSınd Kırchenordnung un Durchfuhrung der 1n iıhr festgelegten
Reformen Traf Arnold als das Zaiel „damıiıt seıin gottlıcher Name
geehrt, seine Kırche un! alle loblıchen polıtischen Stande un! Regımen-
te ın eın ruhıig un:! christliıch Wesen wıederum gesetzt un!elerhalten
werden mogen.“ Der spanısche Eıinfall WwITrd die entscheıdende, aber
nıcht die einziıge Ursache der kınfuhrung des reformılerten Bekenntnis-
SCS INn der Gra{fschaft geWesenN seıin Die personlıche Entscheidung Wäar
langst vorher gefallen

Nachdem der Taf sıch auch dem etzten Schritt entschlossen
hatte, wırd die ınfuhrung des reformilerten Bekenntnisses un! ottes-
dienstes 1ın den Grafschaften zıielstrebig un! konsequent vorbereıtet un!
durchgefuhrt Der Taf berat sıch mıiıt den Pfarrern VO  - Tecklenburg,
or  orn und Schutterf, ** die ffenbar ebenso dem reformierten
Bekenntnis anhangen wWwI1e Seiın Hofmeister Friedrich VO  5 Gent un!
Johann VO  } unster auf Vortlage** be1 Lengerich. Das Ergebnis der
Beratungen iıst dıe Eiınfuhrung . der Moerser Kırchenordnung se1lnes
Schwagers aus dem Jahr 1581 Diese WITrd wahrscheinlich VO dem
Hofprediger Kemener durchgesehen un den eigenen Verhaltnissen
angepaßt. Proifessor Goeters In Bonn hat VOI kurzem herausgefunden,
daß dıe oOerser Kirchenordnung anderem amen 1mM Wortlaut

Wolif, ufbau einNes Volksheeres 1n den ebleten der Wetterauer Grafenkorrespondenz
ZUr Zeeıt des Grafen Johann des Alteren un! ann des Mıttleren VO: Nassau-Dillenburg,
Wiıiesbaden 1937,

12 ıta Arnolid, 23{£.
1' KRıchter, Johann VO:  -} Munster, 1n Westfalıiısche bensbilder, (1933), 1191905
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och vorhanden 1sS% In dem VO  — IL übergebenden Nachdruck der
Bentheim Tecklenburger Kirchenordnung SInd dıie Abweıchungen
Anhang notiert 255 268); der ext 1St amı erstmals Druck
greifbar

Goeters hat auch das Protokaoll der Beratungen Tecklenburg
entdeckt denen raf Arnold dıe Zustimmung der Burgmanner VO  ;

Tecklenburg einholt Diese, zehn der Zanl hatten das ec
wıichtigen Entscheidungen gehort werden Aus dem Protokaoll geht
hervor, daß dıe funf erschlıenen Burgmanner nıchts @111e Reform
der ırche ach biblıschen Grundsatzen einzuwenden hatten ber der
Zeitpunkt schlıen iıhnen ungunstıg SCn S1e furchteten ohl ganz
einfach die polıtischen onsequenzen Zu den funfBurgmannern gehor-
te Johann VOIN Munster, der sicherlich die kirchliıchen Reformen nach-
drucklich untie  utzt und den Widerstand der Burgmanner uberwunden
hat Das Protokoll datıert VO Oktober 15838 atten WI1I be1 der
Vorbereiıtung dıeser Festveranstaltung gekannt hatten WIT dıe eler
auf diesen Zeıtpunkt verlegen INUussen

Trst als der Sohn Arnolds, Taf Tecklenburg, Te 1619
weılıtere Reformen durchfuühr wurde dıe Kırchenordnung Temen
gedruckt

Der Bekenntniswechsel AmMuUuS der Sıcht des Geme1indeglıedes
Der Tecklenburger ntiertian der ach der Einfuhrung des reformılerten
ekenntnısses iırche betrat mußte sıch viele euerungen
gewohnen ECEWLl. diese ıhm den vorausgehenden re  en
sorgfaltıg erklart worden och War der ergan.VO lutherıschen ZU.

rTeiormılerten Gottesdienst weıtreichend und sinnenfallıg Der Hochaltar
mıiıt SC1NEeN bıblıschen Bıldern War eseıtigt, das Kruzıfix entiernt
ema dem zweıten ebot, das wıeder Geltung gesetzt wurde un das
alle Gottesbilder verbot, wurde dıe ırche VOoNn dıesen geremnigt; die
Heiligenbilder und -Statuen ale wahrscheinlich schon eım ergan
ZUT: Reformatıon viele TEe fruher eseıt]. worden Der Taufstein WarTr

aus der Seitenkapelle den Kırchraum geholt worden amı dıe

14 Goeters, Diıie Bentheim Tecklenburgische Kirchenordnung 1588 un! die Oerser
Kırchenordnung VO.  - 1581 Monatshefte fur ‚Van; Kirchengeschichte des Rheinlandes 35
1986 75 Q°

15 .oeters Dıie Reformatıon der Taischa: entheım uUun! die ntstehun;| der
reformılerten andeskiırche, Reformiertes Bekenntniıs der Grafschaft entheım
15838 1988 Bad entheım 1988 104f
FT Hunsche, 250 TEe andkreıs Tecklenburg 1707 1957 Lengerich 1957 211
Rumpl1us 28 36

Y Vgl Neuser, Geschichtliche Eınleıtung, EeUdTUC: der (s Anm 2), 7f
ıta Arnoldı 24 ff
Kırchenordnung 78
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Taufen VOL der Gemeıilnde erfolgen konnten Sonst WarTr Kırchenraum
nichts geander worden.

ber 1mMm Gottesdienst?*® fielen U alle nklange den mittelalter-
lLıchen katholischen Meßgottesdienst wegs Er begann mıiıt Psalmengesang
un VOIn der anzel; auf S1e olgte gleich dıe Predigt Das
Sundenbekenntnis wurde ach der Predigt gesprochen, gefolgt VO
Trostwort fur die Bußfertigen und der Mahnung den Orn ottes fur
dıe Unbußfertigen. Dieser eıl WIrd dem Gottesdienstbesucher wıeder
bekannt vorgekommen Se1In. Fürbittengebet, Unser ater, Glaubensbe-
enntnıi1s, Lobpsalm und Segen chlossen den Gottesdienst. uch Wenn
dem Gottesdienstbesucher der Psalmengesang zuerst fremd vorgekom-
} eın WIrd, WIrd sıch damıt getrostet haben, daß alle wichtigen
Bestandteile eiInes chrıistliıchen Gottesdienstes erhalten geblıeben
Ja, diese eindrucklicher ZUT Geltung amen als vorher. Nach einıger eıt

sıch dıie CUue Gottesdienstform gewOhnt
ber dıie eUe Taufform wurde bereıts berichtet Die 'Taufe MT

Untertauchen hat sıch aber nıcht lange gehalten. em Warlr dıe Taufe
durch Überschütten mıiıt W asser auch zugelassen. ber dıie Antwort auf
die Frage „Entsagst du dem Teufel“, der sogenannte E,xXxOrZ1Smus, entfiel.
Die antau{ie durch die Hebamme oder eiıne andere anwesende Person 1m

der Todesgefahr WarTr abgeschafft. Die au{ife mußte VOT der
Gemeinde enalten werden.

Am auffallıgsten War die eue Abendmahlsform Das Abendmahl
wurde schlicht gefeilert, ach „Brauch der Hieiuligen] Aposteln‘“.*' Keıiıne
felerliche Konsekratıion der Oblaten un! des Weins**, eın nıen, eın
Nıchtanfassen der Oblate un! des Kelchs! Nach Gesang, und
Sprechen der Fınsetzungsworte wurde richtiges Brot gebrochen un
Brot un! eic jJjedem gereicht.“*® Nntier esang und wurde die
schlichte Feler beendet

Die Katechismuspredigt Sonntagnachmittag WarTr hingegen nıcht
NeuV. Doch WUurde u der Heıdelberger Katechıiısmus ausgelegt.

Die Kırchenzucht, dıe auch den lutherischen Gemeinden zumeilist
nNn1ıCcC Tem! WAarT , WUurde konsequenter gehandhabt. Damıt VOI
em die Presbyter beauftragt; dieses Amt wurde NeEe  s eingefuüuhrt. Die
Gemeinde sollte geheiligte Gemeinde se1ın, offentliche Argernisse der
Gemeindeglieder un! NUr dıie offentlichen sollten UrCcC Mahnungen
un SC  1e  iıch Urc Ausschluß VO Abendmahl bekampft werden.
Dem heutigen Menschen erscheınt die Kırchenzucht als eine schwere
20 Der Verlauf Wolf, Albertz, Kırchenbuch. rdnungen für dıe Versammlungen der

ach Gottes Wort reformıerten Gemeinden deutscher ‚uunge, Munchen 1941, 36
Kirchenordnung 83

22 Kirchenordnung 84
23 Kirchenordnung 111
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Beeinträchtigung der persöonlichen Freiheit Auf unseTe Freiheiten sSind
WITr eute besonders STOLZ

Zu NeNNeNn ist och dıe fur das taägliche en einschneidende
Verminderung der Feiertage. Kannten die katholischen Gebiete außer
den Sonntagen zahlreiche Feilertage 1n Biberach** aien VOTI der
Reformatıion 36 dıe ın dıe Woche felen, und zahlte die lutherische
Tecklenburger Kirchenordnung aus dem Jahr 1543 21 Wochenfelerta-
ge*>, bliıiebenU ubrıg Auch diese Zahl War och hoch, da dıe
Kirchenordnung dıe zweıten Feilertage den hohen Kesten beibehalten
hat DiIie Reformierten hatten also wesentlich mehr Arbeıitstage 17 Jahr
(Heute haben WI1Tr 10511 solcher Die 'T’hesen VO  ; Max und
TNS Troeltsch ber dıe wirtschaftliıchen Erfolge der Calvınısten Sınd
also VOoON der Zahl der FYelertage her zumiıindest bedenkenswert

IDıe nresbytertal-synodale Ordnung
Wenn WIT eute ZU[T Eroffnung der diesjahrıgen Kreissynode versammelt
Sind, ist 1es nla ZU. Erinnerung, daß dıe Kirchenordnung VOIl 1588
auch eın Kapıtel ber dıe Synode enthalt In der 'Tat begehen WIT ın
diesem Jahr auch das 400jahrıge ubılaum der Einfuhrung der Vier-
Amter-Lehre Calvıns un! der presbyterial-synodalen Ordnung Die
Kirchenordnung die Amter des arrers el wird bezeichnender-
we1lse „Dıiıener Wort“ genannt des Presbyters un des Diakons?®; das
Amt des Lehrers nenn Calvın Nul, wWenn eın Gymnasıum oder eine ohe
Schule Ort vorhanden Wa  v Calvın hat mıit diesem Schritt dıe ırche
revolutioniert. Denn die ırche bestand NuUu. nıcht mehr NUur aus Pfarrer
un:! Gemeinde. In der Kırche gab NUu. festgelegte Dıiıenste, Geme1lnin-
deamter, diıe wohlorganıisıert un! W1e€e das Predigeramt Ansehen 1ın
der Gemeıinde hatten Aus der Gemeinde, dıe durch den Pfarrer bedient
wurde, War die dienstbereıiıte Gemeıinde geworden. Die groößte euerung
WarTr das Amt des Presbyters, der dıe Gemeinde mıit eıtete DiIies War eiıne
umwalzende euerung 1n eiıner Zeıt, die NUur Geistliche oder Laıen
kannte In den lutherischen Gemeıilnden Westfalens ausgenommMen ın
enen der Grafschaft Mark wurde das Presbyteramt erst 25() TE
spater, namlıch durch die Rheinisch-Westfälische Kirchenordnung VO  —

1835 eingeführt. eute ist das Presbyteramt ın en evangeliıschen
Gemeıilnden eine Selbstverständlichkeıit. Dies Warlr nıicht immer Die
Herborner Kirchenordnung VOIN 1586 hat S1E 1 Siegerland un ın
Wittgenstein, cdıie Bentheim-Tecklenburger Kirchenordnung VON 1588
hat sS1e ıIn Tecklenburg, und wohl auch 1ın Steinfurt eingeführt.

74 Brecht, mer, uüudwestdeutsche Reformationsgeschichte, Stuttgart 1984, 43{.
25 Kuhn, DIie Tecklenburger Kiırchenordnung VO:  5 1543, JVWKG 1966/67, 45£€.
26 Kirchenordnun; 162{fr£f.
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Hıer wurde mehr VO  - Calvın als VONN der Kirchenordnung gesprochen,
dıe WIT heute felern. Wohl sSınd ıIn ıhr die Amter genannt un! die Synoden
eingerichtet. ber das Presbyteramt und das Synodalwesen sSınd 1ın der
Kirchenordnung och unentwiıickelt EWl viermal 1 Jahr sollen
Synoden, bestehend aus Pfarrern und Presbytern, zusammentreten.“‘
Geredet wIird 1mM Blıck auf die Synoden aber mehr VO  - dem, W as die
Prediger tun aben, als VvVon dem, Was den Presbytern aufgetragen ist.
Diıie ırche Wal damals och Staatskırche, ın der der Tafmehr
a  ; als dıe Pfarrer und Presbyter. Und doch War eın bemerkenswerter
Anfang gemacht Trst das Ende des Ersten Weltkrieges brachte die
vollıge Selbstandigkeıt der evangelıschen ırche Von U leıtet das
Presbyteriıum dıe emeınde, un: auf den Synoden, dıie mehrheitlich aus

Presbytern bestehen mussen, WwIrd dıie ırche geordnet. Wır ollten diese
unseIe presbyterlal-synodale Ordnung wachhalten un! ın ıh uNnseTe
besten Krafte einsetzen, ZU Segen NseITIeTr Kırche. Die Bentheim-
Tecklenburger Kırchenordnung ist gerade ın dieser Hıinsıicht verpflich-
tendes Erbe

D7 Kiırchenordnung 162
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Briefwechsel raf Arnolds von Bentheim-Tecklenburg-Steinfurt
mit TrTaf Johann VI VO.  ; Nassau-Dillenburg 1587 un 1588*®

Graf Arnold raf Johann VE 18 ugust 1587
(HsStA Wıesbaden 170 IH a—-93a Ausfertigung)

Meın freundtlıch gTuß, 1enst VN! Was ich SoNsten imMmMer hebs VN!
gutß vermaäag UUuOTL, wolgeborner freundtlicher heber veiter VnN! erTt
vatter Nachdem der Almechtig dem ich der billiıchen dank sage
eß mıit melınem ohnnleın Adolphen weıt ZUT: ebHerun. geschickt, das
nunmehr taglıch wıderumb zunımet, aber doch eın hartes außgestan-
denn, also auch das an ihme dıie geschwulß der ıncken seıt eroffnen
mußenn, plerge] inmaßen VO  - zeigerm, seinem praece  Te, ferner
werdt TNeMerT. VN! eß also ohe zeıt, das © der Traeceptor,
wıderumb zuruck ach meınen andern sohnen gen erbDornn gereıisett,
also hab ich nıt vnderlaßenn sollen, Lliıeb]lden be1l demselben zuschre!l-
benn, Vn nochmals fur alle guttheldt, sam den inhren ıhme,
meınem sohnleıin olphen, 1ın Se1iNer schwacheıt daselbst, wI1e auch den
andern VOI VN! ach erzeigt, VN! furterß woll thun khoöonnenn, antz
Teundt- VN! dienBlıch dancken, 1Inn eß auch neben der wolgebor-
NnNeNnNn plerge], meılıner hertzhıiebenn Gemahelın, VN! VNSern hınderen
vmb Vn dıe ihren ach em vermogen jederzeıt hinwıderumb
freun  iıch zuuerdienen willig.

Wiıe eß SoNsten dieser Ortter stehet, deßen werden auch VOon

zeigerm umbstendig bericht empfangenn. Ich mag aber kurtzlich
auon nıt verhaltenn, daß die hispanısche Oberstenn Vn kriıegsleut
nunmehr nıt alleın verderbungg me1ıiner beeden Graueschafften
Bentheim VN! Steinfurdt nıt gesettiget, sondern auch hat der Oberste
'Taxıs VOI 1er wochen einen auffplatz allernechst vnder meInem hauß
Tecklenburg 1m dor{f{f Lengerke zuhaltenn, Vn mMeıne arme eu ZU[r

Contribution taglıch mıit 140 Reichsthaleren zwıiıngen sich gelusten
laßenn, arzu InNnann ihnen och allerhandt Proulands oder nottur{iit
verthun MU. Vnd gleichwoll NU. tlıche tage er° uff deß Obersten
anhalten, die Munsterischenn VN! Oßnabru  Schen solch geldtt ZUWESC
bringen mußenn, wI1e Oberßt auch och also, jetzt ase1lbs
Lengerke lıgt, das kriegsvolck sıch taglıch stercket, VN! ImMna  ; nıt wıißen
khan, Wa einmahl auffzuziehen aCc Dan ob er woll Tstlıch MIr
selbst, VnN! nachgehendts ber etlıche tagelangk melınem drosten
Tecklenburg dıe VO  - eiıner zeıt Z andern gethan, innerh)jalb

A*aber deß Durchleuchtigen hochgebornen fursten, mMe1ns

28 Im StA Wiesbaden eiiınden sıch aus den Jahren ZWwel Briefe Briefentwurf Graf
Johann Graf Arnold VO Okt 1585 (170 8lsagq.), Graf Arnold Taf Johann

19 unı 170 87a)
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herrn Landtgauve Wılhelms Heßen plerge] erhalben abgefertig-
ten Gesandten VnN! auptman Nicklauß Beutell vestiglich versprochenn,
ın dreyen Oder ZU. lengstenn 1er dennechsten (dauon heutt der
letzst 1st) auffzubrechen, ump MI1r doch gestern darauff VOI
ermeltem meınem drosten die zeıtung Z daß der Oberst sıch erclert
habe, ihme sel vnmuglıch och ın vierzehen en mıiıt solchem kriegs-
volck aufzuziehen, VN! musterun halten, Also das eß Gott 1mM
hımmell geclagt SCY, das diese leut 1mM Reich eutscher natıon dermaßen
hausen, Vn SOLIC Reıich dergleichenn frembdten albereıt ZU. Irıbutarıo
worden ist versamblen sıch auch Jetz jhre Rheuter ıIn dieser meıliner
Graueschafft Bentheıiım, gestalt, w1e an vermeın(t, den Andernn den
kopff zubiletenn. Dan eß sollen bey Schwoll 1mM Mastebroch oll 900
Pferde belieinander se1n, auch fußvolck aselbs Z.U|  en lauffenn, ın
meılınung, enn eutschen UrCc an VON Plettenberg VN! andere
bestelten Rheuteren (von ern ma  ® gleichwoll och nıchts
bestendigs erfahren khann) durchzuhelffen. elches diıese vielleicht
zuuerhindern 1m SINN habenn, Waß daruff erfolgt, 1bt die zeıt Ich habs
aber L{lı1eblden also freundt-vetterlich nıt verhalten mogen, Dieselbe
sam en ihren gelıebten (gegen denen ich VN! die meı1ıne Vn
freundt- VN! dienstlich erbıeten) hiemit der beschirmung des
Allerhochsten er gluckselıger wolianr beuelhendt
Datum Bentheim den 18ten Augustiı Alnnlo plerge] 87

jJederzeıt dienstwillgiger veiter VnN! sohn
Arnolth Taue Bentheim

ost scırpta.
Dieweıill auch Li1ıeblden MI1r hiebeuor vertrostung der bewustenn

kleinenn handtmullenn, INann Pferdt nachfurenn khann, gethan,
derwegenn ich auch newlich bey ]enernn, der mıiıtt melınem
sohnleın Adolph 1e ankhommenn, schrifftlich angehaltenn, nnd
miıich nochmals darnach verlangenn thut. A1ß gelangt hlemuitt all
meıline dienstfleissige pıtt, MI1r damıtt freundtvetterlich zuwiıllfahren
Waß 1eselbe kostett, solchs bın 1C danckbarlıchZU!WI.  g, oder
aber, eß Ll1ıeblden ıtt sonderlich bedenck- nnd beschwerlich,
begerte ich MI1IT die habenn, INn einem korb wolluerwartt, mıtt
dem wagenn, ermelten meılıner khınder raeceptornn gen Herborn
gebracht, jetzo zukhommenn lassen, damıtt ich MI1IT alhıe darnach
verfertigenn lassen mochte. Solchs 1Inn ich umb uuerdienen
willigg, nnd erwarte hirauff eren willfarıg andtwort
atum ut 1ın Ihıtelrıs

ost scr1ıpta
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ach verfertigung diıeses, khumpt zeıtung, daß aßjenıg wa INann

ONn versamblung der Rheuter nnd fußvolcks 1mM Mastebroch bey
Schwoll,e anders nıchts SCY, dan daß ase1l1Ds 200 Pferde
nnd 200 fuß ONnnn wegenn der Statenn ankhommenn, Inn meınung,
sich ınn dıe WOoO zuuerwahrung derselbenn zubegebenn.
Alßaber S1e darzu ıtt gerhaten mogenn, SCYCNN S1e wıderumb ab, nnd
also auch dıie hispanısche Rheuter au diıeser meıliner graueschafft auff.
nnd Innn ihre alte quartır pEZOLC, welchs Llıeblden iıch gleichfalß
freundtlich nıttt verschweıgenn mogenn.
atum 19 Augusti Alnnlo plerge] 87

raf Johann VI Graf Arnold August 1587
(HStA Wıesbaden 170 II1 95 a-96a Abschrı1ft)

Meın wolgeborner freundlicher heber etter nnd Sohn schrel1-
ben hab ich VO  e er° jungen Ssohne pra  n wohl empfangen, VnN!
daraus ahnfengklich VN! er° gemahlın gesundtheıtt VN! das
mıiıtt me1lns Jungen Vettern, sohnes schwacheitt sıch wıiederumb
sowohl ahnlast, gantzs rn VerNOIMNMN!):! Wundtsch VOoNnn hertzen, das
Gott der Almechtig samp er° landen nNnnNd leuthen, VN! allen
ahngewandthen darbey nNnnNd Sonsten er gluckseligen wohlfahrth
gnediglich gefrısten VN! erhaltten WO

Sonsten aber, VN! furs ander, hab ich sehr vngehrnn angehortt VnN!
verstanden, das VN! er° vnderthanen bıßhero, großen
edrangk, schaden VN! vbermuth, VON dem Spanischen kriegsvolck
erlıtten VN! och leyden. Wiıll} aber pflegtt, Quot concordia
LCS Daruaec n Eit ubı consıilıa, 1bı SUCCESSUS, So en
leichtlich zuerachten, Wa der Grauenstandt, das ich der Religions
verwanthen geschweıige, alsSoO 1n solcher9W1e bishero verhar-
LO Vn neben befurderung der schuldigen gePDueT, damıtt dem
vatterlandt verwanth Vn zugethan 1st, WI1€e auch der glaubensgenoßen
oth VN! gefahr inhnen wenıg ahngelegen eın lest, VN! uff Reichs-
Cammergerichs, Visiıtation, Reuisıon, VN! Kreißversamblungen WI1e
auch SONsSten bey den vorstehern, VN! stendenn des eıchs, sowen1g
ahnimptt, vnd WI1T vVvntiter einander gahr keine Correspondentzs nıcht
haltten, och schier VO  . solchen sachen ichtes horen, sondernn alleın
NNSsSern Privathendeln abwartten wollen, das WITr in solchen beschwer-
NUussen selbsten nıchtt wenıg vrsach geben VNn! mıiıtt der zeıtt, der selbenn
mehr, VN! och gröoßeren werden gewartten en

TE erhalben nachmaln wundtschen, Ja mehr das hoch ze1l
das WIT die Tauen ero ahl e1ns, au. dem siıchern chlaf{ff auffwachen,
vndd 1ın diesen sorglichen VN! geschwınden zeıtten, nıcht alleın die
vorstehende große oth VnNn! gefahr, sondern auch, w1e WI1T 1N1NSs ın
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dieselbe, VnN! andere sachen, als Christen, Vn vermoge VNNSEeISs obliıe-
genden mptts VN! standts der gepuerTr schicken, VNn! die manchfaltiıgen
OCcas]ıones Vn muittell, welche Gott der errt VNS ißdahero reichlich
praesentirt, VN! ZWaTr och tegliıchs ahnbeuth, neben ahnruffung gottlı-
chen nahmens, rechtt erkhennen VN! mıiıtt dancksagung ahnnehmen,
VN! wahrem glauben gebrauchen mochtten nnmaßen dan dasselbıg
pıllıch lengst geschehen sollen, nnd auch Z theıll och ohl
geschehen konthe, da der verzug VnN! VNsSseIe nachleßigkeitt nuhnmehr
nıichtt estio gefehrlicher, Auch C:  9 VnNn! beuorab mıiıtt dem Grauenstandt
uffs eußerst kommen, VN! die Axtt, W1€e Ian eschon ahn
aum gelegtt wenre

antz fein[?] bittend, wollen diese meıne erinnerung anderst
nıcht, dan |gestr als] trewhertzig, VN! weniıger Nn1ıC als dem
gemeınen besten ohl gemeintt VnNn! das olches V1N1ıNsSser a  er, VnN! des
gantzen Grauenstandts hochste vnvermelıldtliche nottur{ft erfordert,
verstehen Vn auffnehmen, VN!| gewißlich dafurhaltten, das
VN! andere Tauen VO.  - diesen ıtzıgen sorglıiıchen leufften uhr hetten
horen, discourıren, VnNn! jeder ahn seinem orth ichtes eın geringes darbey
thun wollen, das es menschlich daruon zuachten, mıiıtt VN! ero
vnderthanen, w1ıe auch SONSten mıiıtt ander gutten euthen mehr,
solchem verlauffvnd beschwerung nıchtt sollte gerathenn, ja dem ıtzıgen
kriegvolck den weghen getzeigtt, VN! fuß gemachtt worden se1n,
wWw1e ich ann daruon wohll tzlıch exempell, VN! sonderlıch das al dıe
heniıge, welche die geringe Tauen Correspondentzs verachtt, mıiıtt iıren
landen VnNn! euthen ahm vbelsten gefahren, VnNn! in hochste eschwerung
gerathen, ahnzuzeıgen WUuS

ollte uff ero schreiben ich hın wıeder fein[?] wohlmeinung
plerge]
atum Dilllenburg en Augustiı Alnnlo 87

Johann gTaue Naßaw Catzenelnpogen
Ahn Taue Arnoldtt VO  - Bentheimb

Graf Arnold Graf Johann November 1587

(HStA Wıesbaden 170 IIT 80a -181 Ca, 182a Ausfertigung)
Meın freun  ıch gTUuß, dienst, VN! waß ich mehr 1e nnd guts

vermag ‚UUuOoOT, wollgeborner freundtlicher heber veiter nnd erTt vatter
Auff L{iiıeb{den schreiben vnderm ato enn en Augusti welchs
bißher au allerhandt vorgefallenen verhinderungenn vnnbeandtwort
verplieben) soll iıch nıtt vnderlassenn, derselbenn ıtt alleın ONn

wegenn gespurtenn mittleidens, da ß iıch nnd meılne arme undersassenn
INn diesem langkwirıgenn beschwerlichenn krıegswesenn immer stek-
ennn verpleıibenn, sondernn auch der trewer vatterlicher nnd vernunf{f-
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iger erinderung, waher diß vnnheill furnemblıch entstandenn, ohne
auffhorenn och wehrett, nnd beuorab dem Grauennstandt eın schwer-
ıchers auffwachsenn mochte, NtZ freundtlıchenn anc. zuuermel-
enn Dann eın jJetweder verstendiger woll abnehmmenn khann, daß
diese VOI augenn allen  en schwebende emporungenn nnd gefehr-
Lichkheıt alleın au T'  nn der Stande, Ss1e SCYCI1I gTroß oder eın,
ihren vrsprungk genoMMeENN habenn, Vnd stehett L{heblden anndeu-
tenn nach, woll zubedencken, SOuehrnn Jetz gemelte vrsach, nem  1C
vnneinıgkheıt nnd mißtrawenn vnnder den Standenn, durch schickung
deß Allmechtigenn, au. dem muittel ıtt geNnNOoMMeENN werdenn, daß INannz

sich ıtt alleın kheıiner besserung zuue  tenn, sondernn auch jJe lenger
je grossernn vynheıls wiıirdt zubesorgenn habenner erwegenn woll
ohe nnd mehr enn zeıt, zuuorderst enn etreuwenn Gott einhellıg
nnd emps1ıg ıInn wahrem glaubenn annzuruffen, Auch alle nnd jede
VOIN ihme nnß gezeigte nnd miıttgetheilte ıttell dahınn mıtt eluer
nnd erns wendenn, damıtt eın Gottlicher ahm geehrett, seine
kirch nnd alle 1C polytische Stande nnd Regıimentenn ınn eın
ruhıg nnd Christselı esEeNN widerumb gesetzt nnd abey erhaltenn
werdenn mogenn. ahınn ann Ll1ieblden M1r zugeschrıebene trew-
hertzige erinderung nnd Warnung fürnem  ıch, Christlich nnd Vel-

nunfftiglıch steht att aber allezeıt w1e€e noch, an der Correspon-
dentz, daruber Llıeblden billıch clagen, gemangelt, nnd solte M1r
nıcht 1ebers se1ın, Dann daß daß alte Teutscher natıon vertrawen nnd
dıe soulell jJahrenn eTro0 onnn allenn verstendiıgenn nnd frommen
gewunschte einıgkheıt Uurc bestendige Mıttel wıderumb erweckett
nnd vortgepflantzett werdenn mochte, Mıtt freundtlichem egerenn,

Lli1eblden wollen mich, Wa. meınem nnd meıner etrangtenn
vndersassenn besten ersprießlich SeliIn ann, W1€e bißhero geschehen,
hinfuro vatterlich zuerinderenn, zuermahnenn nnd vorzuwendenn 1r
vnngeneıgt se1in. Ich werde, elle Gott, soulell MI1r imMmmMer mensch-
nnd moOglıch, mich darınn also schicken, daß arl meınem nnd der
melınenn guttenn aufifsatz nnd wıllen kheın Saumia vermerckenn
werdenn. Hıemuiuitt Llieblden samp derselbenn gelıiebtenn Ehegema-
helınn VNnN! hinderenn, welche ich nnd meılne emahelın Teundt-
nnd dienstlich begrussenn thun, 1Inn gnadennreichenn schutz deß
Allmechtigenn beuelhendt
atum Tecklenburgk enn Nouembris. Anno 1587

L{1eblden dienstwilliıger etter Vn Sohn
Arnolth Taue Bentheim

Pos scr1ıpta|]l
uch wollgeborener freundtliıcher heber veiter nNnnd err vatter, der

VONnNn L{ieblden durch mich egerten nnd mittgetheiltenn eisernen
handtmullenn, w1e auch der freundtlichenn willfaärıgkheıt auffnem-
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MUung eiınes kuchenJjungen, thue ich mich auch NtZ freundt- nnd
dienstliıch bedanckenn, nnd Llıeblden bemeltenn kuchenjungen
hiemit zusendenn, Freundtlich begerendt, Dieselbe wollenn dıe EeE-

hung zuthun vnnbeschwerdt se1ln, Damiıtt ZU  — ehr oll anngefuüuhrt
nnd der ur gehaltenn werdenn moOoge, Dann iıch MI1T kheinenn
zwe1ıuell mache, daß, solchs beschicht, INn Llıeblden kuchen gar
woll ernenn nnd etwaß erfahrenn werde, also, daß eu! Oder
MOTgCNN Llıeblden derenn khinderenn oder MI1r nutzlich diıenenn
moge hue miıich derwegenn hirzu gentzlich verlassen, nnd ınn eß
hinwıederumb freundtliıch zuuerdienenn willig Ut ın Ilıtelrıs

rafJohann VI Graf Arnold A November 1587

(HStA Wıesbaden 170 JII1 a+1 Abschrı1ft)
Meın freundtlich dienst, samptt allem gutten olgeborner

freundtlicher heber etter nnd Sohn schreibenn hab ich VO  -

briıffzeigern lam Rande em] botten] empfangenn, nnd thue
1eselbe mich der freundtlichen ersuchung, nnd das S1e meın VnNn! der
meınen wohlfarth zuuornehmen egler1ı seindh, gantzs vleißıg bedank-
ken nnd wehre ZWal, derTOo, VOL die gethane erinnerunge, beschehene
dancksagung gahr vnvonnotten WEeSCNN, Sinthemahl iıch dieselbe
nıichtt alleın persohnn, sondern 1: gemaın, vmb VNNSeTr aller bestes
wiıllen gethann, nnd Auch wohl wundtschenn, nnd VO  - Gott
bıtten, wehre, 1mM fall 36 die hohe auptter nnd vorsteher, des Reichs sich
der gemeınen oth nıchtt ahnnehmen, sondern dem ahnbrennendem
fewer lenger a1sSO stilschweigendh zusehen woltenn, das ZU wenıgsten
der Grauenstandh Oder aber etzlıche gutthertzıge vnttern ihnen sıch
1eselbe hertzen gehen lıießen, VN! neben ahnruffung gottliıchen
nahmens, uff miıttel nnd wege gedechtten, W1e — sıch ıtzıger zeıtt
leufft Vn gelegenheiıitt ach 1ın dıie sachen schickenn, nnd ın
sonderheıitt 1eselbe ahn gepuerendem orthen solliıcıtıren, Vn
dreibenn, [gestrichen nachdeme k.ıs haben] Seın moOchtten, Soltte Vn
wurde- gewl1ßliıch, nnNd ohne en zwe1ılie 1ın werck Vn mıiıtt der

SDUTIECNHNNN\N, das solches bey den haupttern, Vn vorstehern des eıchs,
nnd vielen andern, ohne große fruchtt nıchtt abgehenn, nnd sich
verhoffentlich mehr muittell, gott der errt dem vatterlandt ZU.

bestenn reichliıch g1ptt, finden, dan INa  - vermeınet
Dieweıill aber desfals ich gantzs alleın bın, Vn nırgentts woher einıge

assıstentzs, oder beistandt, se1ın gleich |gestrichen: weder|] bey
den Tauen vn ern selbsten, oder ero dhıenern nıchtt habe, och
oulell gehore nnd gelegenheıtt erlangen kann, iıhnen auon berichtt
zuthun, Vn Z fernern nachdencken vrsach zugeben Als kan ich nıchtt
ohl vnderlaßenn, ZU. weniıgsten derowegen mMelıne veitern nnd
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freunde, Wa  - uglich geschehen kann, zuermahnen, ob eiwa Gott der
errt ettliche erleuchten, die augenn VnN! hertzen uffthun, VN! gnadt
verleiıhen woltte, das sS1e mıiıtt dapfferem gemuth, Vn gepuerlichem nNs
ELW ZU. sachen thun mochtten der da solches ber zuuersichtt nıchtt
geschehen soltte, iıch z wenigsten das meın thun, VN! das gew1ißen
saluıren moge Was Ssonsten den kuchen Jungenn ahnlangen thutt,
obwohl derselbıg diß orths, nıchtt 1el sonderlichs sehenn VN! ehrnen
kan, SO hab iıch doch euohlen, 1ewel enselben hle gern wolte
sehenn, iıhme ın dıe ucC zuverordnen, nnd v{ffs est muglıch
vnderweıßen nnd anzuhaltten:

Dan nıchtt alleın ın deme, sondern einem 1el ehrerm
freundtlıch wiılfahren, bın ich jderzeıtt bereıth nnd guttwillıg, VN!
thue 1eselbe samptt er° gelıptten Gemahlın hlemuitt ın gnadenreichen
schutzs VN! schirm des allerhochsten beuehlen.
atum Diıllenburgk den en Nouembris Anno plerge]

dıenstwillıger veiter VN! vatter
Johann

An Arnoliltt VO  — Bentheimb

Graf Arnold rafJohann ugust 1588
(HStA Wıesbaden 170 II aı Ausfertigung)

Meın Teundt- VnN! vatterlich dienst, Auch W as ich SONS mehr Laiebs
Vn gutts vermag UuUuOT, wolgeborner freundtlicher heber vetter VN! her
vatter

Bey zeigern dieses meınem botten, hab ich nıt vnderlassen mogenn,
mıiıt diesem geringen schreıben freundt- Vn dienstlich zubesuchen,

inn trostlıcher hoffnung, der Almechtige werde eren heben
ema  1ın VnN! kinder 1ın ute leibs gesundheıt, Auch derselbenn an
VNn! eu friedtsamer ruhe vnd allem wolstandt gnedig erhaltenn
habenn, Vn vatterlich abey ang schutzenn, vnd schirmen.

ıch vnd die meılne elang Se1IN. Wır Seyt och Zim  1C ach
gelegenheiıit woll aufvyvnd gesundt, ist aber ıtt ohne, daß meın Hımlıscher
atter mich VOT etliıcher zeıt mıtel schwache! heimgesucht, gezeuch-
tıget, ber VOTLT wenig tagenn 1eselbe wıderumb ZU[r besserung (dafur ich
iıhm ewiıgen 10D Vn dank Sapgce, mit diemutiger hertzliıcher pıtt, solche
getirewe vatterliche erınderung meıliner sundtlıchenn verderbtenn aftu-
Te  - VN! lebens ZUTrE wahrer buß VnN! ewıiger salıgkeıt gereichenn zulassen)
gnedig vnd vatterlich geschickt.

Vonn NEeWEeEeNN zeıttungen we1ß ich fuüur dißmahl nıchtzıt esonNders
Zuschreiben Dan ob woll allerley VONn nlıederlag der Hıspanıschenn
rmada, UrCcC die 1SC. VN! Hollender geschehen sSeın soll
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außgebreıtett VN! esa. wordenn, hab ich doch, Was darahn SCY, viell,
wenig, oder gar nıt, bısher keine gewlsse zeıttung erfahrenn khonden

Was sıch fur Bon mıiıt einnemmung der schantzenn jentse1 Reins, vnd
parlamentieren, nachdem gemeınen geschrey a  1e, zug  enn, vnd
taglıch sich egebenn MmMag, dauon werden der Ortt essere zeıttung
Vn bericht, dan a.  1e, ohne zweıiuell habenn Da sıch ferner
sonderlichs, VnN! MI1r furkommen WIrds, dasselb pleıbet
jeder zeıt VO  - M1r vnuerborgenn.

Sonsten 1n meıliner Graueschafft Bentheim pleıbet es eıder VOoNn

beeder kriegenden theıll angrentzenden besatzungen, außstreuf-
fenn, reuben, VnN! verhergenn der Armen vnder  anen eım Alttenn
verderblichen Der ewıige vnd barmhertzige Gott geruhe den
SsSeiıinen ern mall einß den langgewunscheten Liebenn friedenn sSe1ines
nahmens ehren VN! VINIS ZUT: salıgkeıtt zuuerhehenn Demselbenn
samp deren emahelın VN! kındern 1ın seinen gnediıgenn schutz VN!
schirm aller glücksaäligkeıt Vn wolstand beuelhendt,
atum Tecklenburg enn Augustiı Anno plerge]

jJederzeıet dienstwillıger etter nnd Sohn
Arnolth Graue Bentheim

ost atum, wolgeborner freundtlıcher heber Her vatter, vberschick
ich hıebey wWwWas MI1r diesen abenth AaUus an fuhr zeıtungh

zukomen, ob aber demselbenn vollkommener au zuzustellen, stehet
zubedencken
Dem ollgebornen Herrn an, Tauen
assaWwW, Catznelnbogen, Vıanden vn Dietz
errn Beilstein plerge] meınem freundtliıchen
heben vetitern VN! Gevattern
Dillenburg

Entwurf eınes Briefs raf Johann VI Graf Arnold, [1588J]?
(HsStA Wıesbaden 170 I1 270a-271 unvollendeter NLWUT
Meın freundtlich diıenst VN! W as ich mehr hebs VnN! guts vermag

UUuOTL, olgeborner freundtlicher heber veiter Vn Sohn Es hat M1T
Sohn, meı1ıner freundtliıcher heber praeceptor VN! hrewer
dhıener aruour ihnen gew1ß erkhennen VnN! halten mogen)
angetzeıgt, welchermassen nıt alleın eın Christlich Vn rhumliıch
gut werckh mıt reformılerung VN! rheinıgung dersoselben kırchen, VOIl

eme 1 Lutherthumb aus dem Pabsthumb vberbhebenen abgottischen,
aberglaubiıschen, Vn ahm Gottesdiens sehr nachteıiligen vnd geferlı-
chen Ceremonien, Bilderen gotzenwerck VNM! anderem Menschentandt,
angefangen, Sondern auch eßhalben allerhandt gefahr [gestriıchen
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erwarten|] vnd jel vfruckens [gestrichen: vnd|] nachreden, VN! verweıß,
auch VON leuthen, enen es insonderheitt (wıe S1e MIr dan namhafft
gemachtt) nıcht geburt, Twartten vnd leiden ImNussen Dieweıil dan dieses

befurderung der enren gottes VN! vortpflantzung seliner kirchen“*?,
uch La} eren nachkommen vnd angehorigen, landen VnN! euthen,

zeittlicher VN! ewıiger wolfartt, WI1e auch SONsten vılen anderen
exempell gereichen Als hab ich solches furwahr mıiıt

sonderen freuden VN! gantzs gern vernommMen, VN! thue deroselben
hiemitt VO  ; Gott dem Almechtigen, sSseiıinen SsSeegen, vıl gluckhs VN! heıls
wunschen, VN! mıiıt vleıs bıtten, das S1e In olchen vnd allem andern
Christlichen vorhaben, getrost, vnangesehen, WwW1e beschwerlich VnN!
vnmöoglıch sıch Vn auch VOTLT der weltt anlest, neben vleißiger anruffung
göttlichen nahmens, VN! brauchung er Christlichen mittel VN!
bescheidenem vorttfharen, Vn sıch des Teuffels VN! der gottlosen
schnarcken VN! trauen och Sonsten eın gefhar Oder wiederwertigkeiıitt
daruon schrecken VN! abwendl| machen lassen, vıl weniıger aber VOTI

dem euentum VN! außgang: (welcher In ottes vnwandelbaren rhat VO  -

ewıigkeıtt her, eh: der weltt grundt elegt, beschlossen worden lst, VN!
ehren ottes vnd seınen außerwhalten el dienen uß) 1ıtt SOTSCN,
och mıit anderst etitwas dan uhr mıt der Cu|StO  ]lae obedientilae Ooder
Offit1) [gestriıchen: wollen|] bekummern, VnNn! sıch Gottes Almacht WI1e
auch se1ıner gnedigen verheıssung, da er dıejhenıge iıhne eheren,
wıdereheren VnNn! WIT vmb seiınett wiıllen verlieren Vn verlassen
gemaıiıntt, erhaltten, oder reichlich |gestrichen wieder] erstatten wolle,
TOSten Vn das wıdersetzen VnNn! wlıdersprechen des leidigen Sathans VN!
der welttkindt: welche sonsten, Wa  - dem teuffell ahn seinem TelcClc eın
bbruch oder hınderung geschehe, wholl ruw1g Seın wurden, VnN! auch
gleichwholl weiıtters nıcht konnen, dan (rott der err ihnen verhengtt,
mher VOI eın gutt, als eın boß zeichen haltten, Vn edenkhen das ob
wholl die jheniıge, der errn Christ) Junger se1n, VN! miıtt jhme 1n
ew1lger freude en wollen, das Creutzs uff sıch nhemen, VnN! verfolgung
leiden mussen. Solches VI1S doch keıinen schaden brıngen, sondern VTI1S5

vilmher NUtZ: VN! nottwendig SCYV, VN! 1n [gestrichen Vyl] mancherley
wege ZU besten gereichen VN! dienen hue

[Marg ist nıt abgangen]

2 An dieser Stelle bricht dıe Schonschrift ab; das olgende scheıint eın eologe 1er‘
en.
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